

        

            

                

            

        




	



Savage: Z-620


	 


	MSgt Cutler Morrison glaubt, in den sechs Jahren, die er schon für Project Zed arbeitet, alles gelernt zu haben, was er über die Welt der Gestaltwandler wissen muss. Er hat geschworen, sein Leben für den Kampf gegen die wilden Kreaturen, die die gesamte Menschheit zu vernichten drohen, einzusetzen. Doch dann realisiert er, dass die Helden, auf deren Seite er steht, nicht wirklich Helden sind, und diejenigen, gegen die er kämpft, sind offenbar gar nicht so scharf darauf, die Weltherrschaft zu übernehmen. Desillusioniert befindet er sich an Bord eines Flugzeugs, das mitten im Gebiet der Wandler abstürzt. Dort sieht er eine andere Seite der Wesen, die er für bösartig hielt. 


	 


	Bei Cutlers erster gemeinsamer Mission zusammen mit den Wandlern nehmen sie eine der Kreaturen gefangen, die von Project Zed als Waffe eingesetzt werden, und bringen ihn in Sicherheit. Cutler hatte schon immer eine seltsame Verbindung zu Subjekt Z-620 – er fühlt sich von dem Monster angezogen wie eine Motte vom Licht. 


	 


	Als weitere Geheimnisse über Project Zed ans Licht kommen, müssen sie sich beide damit auseinandersetzen, wer sie einst waren, was sie getan haben, und wo ihr Weg sie hinführen wird.


	 


	 


	 


	Hinweis: Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält Hinweise auf M-preg. Jeder Band der Reihe geht auf die romantische Beziehung anderer Hauptfiguren ein. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren und die übergreifende Handlung zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 


	 


	 


	Länge: rund 60.200 Wörter 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 




Anmerkungen zu dieser Reihe


	 


	Die Project Zed-Bücher sollten in der richtigen Reihenfolge gelesen werden. Wer Beast: Z-701 noch nicht gelesen hat, sollte dieses Buch – Savage: Z-620 – nicht zuerst lesen. 


	 


	Project Zed ist eine Spin Off-Reihe der beliebten Bear Mountain-Reihe. Man muss die Bear Mountain-Bücher nicht gelesen haben, um die Project Zed-Reihe zu lesen, es hilft jedoch zum besseren Verständnis. 


	 


	Hier ein paar wesentliche Fakten aus der Bear Mountain-Reihe:


	 


	 


	 


	

		
Bear Mountain: Ein fiktionales County im Nordwesten der USA. Dort gibt es eine recht große Hügelkette, die ein wunderschönes Tal umringt und schützt. Die meisten Bewohner leben in einem Ort in diesem Tal, der einer Menschenstadt recht ähnlich ist, doch einige leben auch in den Bergen. Die Bärengötter haben diesen Bereich mit einer magischen Kuppel umgeben, um die Bewohner vor allen zu beschützen, die ihnen Schaden zufügen wollen. Nur diejenigen, denen es bestimmt ist, nach Bear Mountain zu gelangen, kommen hinein. Die meisten Menschen sehen nichts außer einer weiten, unberührten Wildnis und verspüren den Drang, wegzusehen – es sei denn, sie sind der Gefährte eines Bärenwandlers. 



		
Bärenwandler: Gestaltwandler sind im Allgemeinen kraftvolle Wesen und können nach Wunsch ihre Gestalt wandeln. Ihre Verletzungen heilen schneller, sie haben einen stärkeren Geruchs-, Geschmacks- und Tastsinn, und können auch bei schwachem Licht gut sehen. Bei den meisten Bewohnern von Bear Mountain handelt es sich um Schwarzbärenwandler und deren menschliche Gefährten. Es gibt eine Handvoll anderer Bärenarten und Wandler anderer Spezies, die ebenfalls dort leben. Die Mehrheit der Gestaltwandler ist homosexuell. Sie paaren sich mit anderen Männern. Für sie ist das völlig normal, und sie empfinden weder Scham noch Verlegenheit, weil sie sich zu Männern hingezogen fühlen – und es fällt ihnen schwer, Heterosexualität bei Menschen zu verstehen. Männer sind dazu imstande, Babys auszutragen, die üblicherweise männlichen Geschlechts sind. Weibliche Wandler sind extrem selten, kommen aber gelegentlich vor. 



		
Bruder-Bären: Bären gehen in jungen Jahren eine Verbindung mit einem anderen Bären ein. Sie wachsen gemeinsam auf, führen eine Freundschaft und verlassen sich auf einander. Diese Freundschaften werden oft zu Liebe, wenn die Bären älter werden, und sie nehmen sich einen weiteren Gefährten, um sich fortzupflanzen. Bärenwandler paaren sich fast immer in Triaden. Für gewöhnlich bestehen diese aus zwei Bären mit einem Menschen oder zwei Beta-Bären mit einem Omega, aber manchmal laufen die Dinge auch anders. Man liebt, wen man liebt, und in der Welt von Bear Mountain trifft das ganz besonders zu. 



		
Andere Gestaltwandler: Deacon, der Drachenwandler, wurde zusammen mit seiner Truppe von Soldaten nach Bear Mountain gerufen, um eine Werwolfplage zu bekämpfen, die Bear Mountain bedroht. Diese Soldaten sind eine sehr gemischte Gruppe – von Nashorn über Raubkatzen bis hin zu Wölfen (keine Werwölfe). Bull, einer von Deacons Lieutenants, ist schon seit Jahrzehnten auf der Suche nach Projekt Zed, da er seinen vermissten Vater aufzuspüren versucht. 



		
Werwandler: Ein Werwesen ist ein erschaffener Wandler, was bedeutet, dass es sich bei ihm ursprünglich um einen Menschen handelte. Diese Wandler können sich nur während einer bestimmten Zeit verwandeln, die je nach Art unterschiedlich ist, wie beispielsweise Werwölfe bei Vollmond, oder auch wenn sie in eine lebensbedrohliche Situation geraten. Wenn sie sich verwandeln, behalten sie einige ihrer menschlichen Eigenschaften und haben dazu die ihrer tierischen Seite, was ihnen ein monströses Aussehen verleiht. Ein Werwesen wird oft an den Rand des Wahnsinns getrieben, da Menschen nicht dazu bestimmt sind, den Geist eines Tieres in sich zu tragen. Der Geist des Wertieres will Verstand und Körper des Menschen kontrollieren, und ihn zu boshaften, schlimmen Dingen anstiften, die der Mensch nie sagen oder tun würde. 



		
Echter Gestaltwandler: Ein echter Gestaltwandler wird geboren, nicht geschaffen. Diese Wandler sehen in verwandelter Form aus wie ihr jeweiliges Tier, sind aber größer. Werwandler können sich paaren und gelegentlich können zwei oder mehr Werwandler einen echten Wandler hervorbringen. 



		
Das Reservat: Es gibt ein Indianerreservat unmittelbar nördlich von Bear Mountain. Jahrhundertelang waren beide Parteien friedliche Nachbarn, doch als die Bedrohung durch die Werwölfe im Herzen des Reservats ihren Ursprung fand, änderten sich die Bedingungen. Während die Ältesten alles nur Mögliche getan haben, um ihre Werwolfgemeinde zu kontrollieren, hat diese zu einem angespannten Verhältnis geführt. 



		
Projekt Zed: Dieses strenggeheime Projekt der Regierung wurde in Bear Mountain vorgestellt. Dabei werden Wandler, sowohl echte als auch Werwandler, gejagt und exekutiert, ohne dass das Militär bzw. die Regierung allgemein Kenntnis davon hätten. Im Geheimen wurden einige Wesen eingefangen und man hat Experimente an ihnen durchgeführt, mit dem Ziel, eine Superarmee zu schaffen. Während dieses Projekt sich für seine Operationen des US-Militärs bedient, gibt es ein Gerücht, laut dem es gar nicht der Regierung untersteht. 






	 


	 


	Einige Figuren aus der Bear Mountain-Reihe, die in diesem Buch auftreten: 


	 


	

		
Bull: Nashornwandler und Ex-Marine. Einer der Anführer von Team Zed 



		
Deacon: Drachenwandler, Ex-Marine und einer der Anführer der des neugebildeten Teams, das gegen Project Zed kämpft



		
Killian und Finn: Bärenwandler und Ärzte aus Bear Mountain. Sie haben das Serum entwickelt, das zwei Werwesen vor dem Wahnsinn bewahrt hat, und hoffen darauf, die Werwölfe im Reservat mit einer abgewandelten Formel zu retten 



		
Jericho: Bärenwandler aus Bear Mountain, der von einem Werwolf angegriffen wurde. Er wurde daraufhin zu einem Werwesen, was einst für unmöglich gehalten wurde. Er war der erste Patient, der von Killian und Finn gerettet wurde. 



		
Declan: Alpha von Bear Mountain 



		
Kye: Blackhat-Hacker der von Deacon und Bull eingesetzt wird






	 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Besuch bei den Laborratten …


	 


	Der frisch beförderte Staff Sergeant Cutler Morrison III starrte den wilden Freak hinter den Gittern an, ziemlich verdammt sicher, dass er ungefähr zwei Sekunden davon entfernt war, sich in die Hose zu machen. Angst war nicht typisch für ihn. Er hatte seine Zeit in Übersee verbracht. In Kämpfen gekämpft, die der wahre Test für den Mut eines Mannes waren. Er war Bomben und Kugeln ausgewichen und hatte es in einem Stück zurück nach Hause geschafft. Größtenteils.


	Aber hier und jetzt war das alles egal.


	Das Tier holte aus, bestand nur aus Krallen und gefletschten Zähne, bevor die Gitterstäbe ihm einen elektrischen Schock zu versetzen schienen. Tier war nicht die richtige Definition. Die fluoreszierenden Lichter oben beleuchteten die Dinge, die im Dunkeln hätten bleiben sollen. Es war ein Biest, aber was für ein Biest es war, hatte er keine Ahnung. Es sah aus, als wäre es ein Bär und ein Vogel mit Flügeln, aber er war nicht sicher, was die anderen Teile waren.


	Es gab definitiv andere Teile. Beängstigende Teile.


	Innerhalb des großen Labors gab es zwei Reihen von Käfigen, und mehr als die Hälfte der Käfige war mit wilden, alptraumhaften Kreaturen gefüllt, die ebenso beängstigend waren.


	„Wir sind hier zum Teil Soldat, zum Teil Zoowärter“, sagte der Captain neben ihm mit einem tiefen Südstaaten-Akzent. Captain White, wenn die Erinnerung ihn nicht trog, obwohl Cutler sich in diesem Moment nicht gerade um Namen Sorgen machte. Der Captain sah nicht ängstlich aus … nicht ein bisschen, aber er hatte auch diese gute alte Bad Boy-Arschloch-Ausstrahlung, die er verströmte. Bravado ohne die Eier, um es zu untermauern.


	Dafür habe ich mich gemeldet? Um ein Tierpfleger zu sein? Seine Gedanken wanderten zu dem Grund, warum er sich für diesen Dienst entschieden hatte, und er versuchte sich zu beruhigen.


	„Was ist das für ein Ding?“


	Captain White knallte eine Metallstange gegen die Gitterstäbe, und elektrische Funken sprangen von deren Ende, was die Kreatur nur noch wilder machte. Er brüllte den Mann an und schlug mit einer klauenbesetzten Tatze in ihre Richtung. „Ein Ding, zu dessen Schutz Sie sich verpflichtet haben“, sagte Captain White grinsend. „Und dazu, die Welt vor ihm und seiner Art zu beschützen.“


	„Was?“


	„Das ist der streng geheime Teil, den ich nicht mit Ihnen teilen konnte, bis Sie die Freigabe bekommen haben“, kam eine Stimme hinter ihm. Cutler drehte sich um und sah Colonel Lore näher kommen. „Captain White. Zeigen Sie es ihm.“


	„Ja, Sir.“


	Captain White griff nach einem kleinen Gerät und drückte einen Knopf darauf. Die Kreatur hinter den Gitterstäben begann zu schreien, als ob sie Schmerzen hätte.


	„Tun Sie ihm weh?“, fragte Cutler den Captain. Seltsame Kreatur oder nicht, er stand nicht darauf, Schmerzen zu verursachen, nur um Schmerzen zu verursachen.


	„Nein, nicht diesem harten Motherfucker. Warten Sie nur“, antwortete White und Erregung glitzerte in seinen Augen.


	Warten? Worauf?


	Und dann sah er es. Eine Tatze wurde zu einer Hand. Einer menschlichen Hand. Seine Augen weiteten sich, als er beobachtete, wie das Biest sich langsam in einen Menschen verwandelte. An der Stelle erstarrt, wo er stand, war er wie angewurzelt, unfähig zu sprechen … er beobachtete, wie der Mann träge aufstand. Der riesige, muskulöse Kerl war nackt wie ein Eichelhäher.


	Er ging zur Vorderseite der Zelle, dicke Finger umklammerten die Gitterstäbe, die er ergriff. Zwei helle, grüne Augen starrten ihn von drinnen an, bevor ein gequälter Schrei von seinen Lippen kam. Die Kreatur fiel auf die Knie, seine Hände umklammerten seinen Kopf. Ein weiterer unheilvoller Schrei erhob sich von seinen Lippen.


	Der Schrei klang nach intensiver Qual. Cutler spürte, wie sich sein Magen verkrampfte, und versuchte dennoch zu ignorieren, wie hinreißend die menschliche Seite der Kreatur war.


	„Der größte Teil der Welt hat keine Ahnung, dass solche Dinge unter uns leben“, sagte Colonel Lore. „Und wenn ich es Ihnen gesagt hätte, dann hätten Sie mir auf keinen Fall geglaubt. Sie mussten es selbst sehen. Und jetzt haben Sie es gesehen.“ 


	Cutler begegnete dem Blick des Mannes und sah Chaos in den Augen, die ihn anstarrten.


	„Sie sind Dämonen“, sagte der Colonel.


	„Wie bei Dämonen und Engeln?“, fragte Cutler, nicht darauf vorbereitet, die Antwort zu hören.


	Lore schüttelte den Kopf. „Nein, obwohl vielleicht auch Engel echt sind. Ich habe nicht gedacht, dass diese Tiere echt sind, bis jemand mich vor Jahren in den Kampf geholt hat und mir genau das gezeigt hat, was ich Ihnen gerade gezeigt habe. Diese Bestien bezeichnen sich selbst als Wandler. Sie sehen menschlich aus, aber da ist ein Monster drin. Es sind Monster, die alles bedrohen, was wir lieben.“


	„Warum … zerstören Sie sie nicht? Warum halten Sie sie in Käfigen? Ich meine … wenn sie so gefährlich sind?“


	„Bomben sind auch gefährlich. Wir haben viele davon in der Nähe“, spie der Captain.


	„Sie sind stark, stärker als Menschen. Wir behalten einige der Kreaturen, um sie zu testen … um zu sehen, was ihre Schwächen sind … und in den Jahrzehnten, in denen Project Zed schon existiert, haben wir Wege gefunden, die Bestien zu kontrollieren. Jetzt benutzen wir sie, um ihre eigene Art zu bekämpfen.“


	„Ist das nicht gefährlich?“, fragte Cutler.


	„Das Leben ist gefährlich“, antwortete Captain White. „Sie könnten morgen nach draußen gehen und von einem Auto angefahren werden. Das macht die Dinge interessant.“ Der Captain wandte sich Cutler zu. „Haben Sie die Eier, um die Welt zu retten oder nicht?“


	Cutler funkelte den Captain an, nicht begeistert, dass seine Tapferkeit in Frage gestellt wurde. „Ich habe zwei Einsätze im Nahen Osten bestritten. Ich kann mit ein wenig Gefahr umgehen.“ Er wandte sich wieder der Kreatur in der Zelle zu. Das war jenseits von Gefahr. Es war Wahnsinn.


	Menschen, die sich in wilde Bestien verwandelten … und sie lebten unter ihnen? Er kniff sich in den Oberschenkel und fragte sich, ob das ein Alptraum war. Als er den Biss von Schmerz fühlte, ließ er los und wünschte, es wäre ein schlechter Traum.


	Er spürte einen Blick auf sich und drehte sich um. Colonel Lore musterte ihn genau.


	„Kommen Sie mit mir“, sagte der ältere Mann.


	Sie traten in einen langen, sterilen Flur hinaus. Das einzige Geräusch waren ihre Absätze auf dem Linoleum.


	„Sie haben recht, sie sind gefährlich. Aber ich bin ein Verfechter davon, Feuer mit Feuer zu bekämpfen. Wir benutzen Aufklärung, um ihre Nester aufzuspüren, und wir löschen sie aus. Töten alle außer einem oder zweien, von denen wir glauben, dass wir sie kontrollieren können.“ Lore öffnete eine Tür in dem Flur. Drinnen standen Reihen von Arbeitsplätzen und Technikern. „Wir haben einige der besten Köpfe in diesem Gebäude und erforschen die Bestien von ihrer DNA ausgehend. Sie haben die Mittel gefunden, um sie zu kontrollieren … durch Chemikalien und neurale Implantate.“


	Cutler starrte hinein, bis die Tür wieder zu war und Lore sich zu ihm drehte.


	„Das ist der Job, mein Sohn. Dies ist der Grund, warum ich bereit war, Ihnen zu geben, was Sie wollten und mich um Ihr Problem zu kümmern. Ja, es ist gefährlich“, sagte der Mann. „Wir bekämpfen die Dunkelheit … und das im Geheimen. Niemand darf wissen, was wir hier machen. Aber es ist der würdigste Kampf.“ Er hielt inne. „Sind Sie bereit, einzustehen und Ihren Teil zu tun?“


	Cutler wusste, dass er keine andere Wahl hatte, als Ja zu sagen. Natürlich wollte er Menschen retten. Dafür war er den Marines beigetreten. „Ja, Sir.“


	Ein Lächeln überzog Lores Gesicht, als Cutler seine Hand senkte. „Genau wie ich es mir erhofft hatte. Ich wusste, dass Sie für Project Zed richtig sind.“


	Cutler begegnete dem Blick des Colonels. „Wo fangen wir an?“


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Sechs Jahre später … und ein Déjà-vu


	 


	Mit verschwommener Sicht hob er Lider, die sich wie tote Gewichte anfühlten. Sein Mund war trocken und was hätte er nicht für einen oder zwei Liter … oder fünf … Wasser gegeben. Er klopfte sich auf die Lippen und versuchte, das taube Gefühl auf seiner Zunge loszuwerden.


	Wo bin ich?


	Seine Ohren summten. Laut. Er brauchte einen Moment, um zu erkennen, dass er in einem Flugzeug saß, aber das war nicht der ganze Grund für das Summen. Murmeln … viel davon … wie ein kleines Flüstern in seinem Kopf. Es wurde mit jeder Sekunde lauter.


	Es war nicht nur ein Geräusch … er spürte Gefühle, die in ihm herumwirbelten, und er glaubte nicht, dass sie alle von ihm kamen. Wut drang aus irgendeinem unbekannten Grund durch ihn hindurch, doch als er nach unten sah und die Ketten an seiner Brust erblickte – zusammen mit dem dumpfen Pochen an der Schädelbasis – spürte er, dass die Wut eine Ursache hatte.


	Er hob seinen schmerzenden Kopf und warf einen Blick auf die Männer, die ihn umgaben.


	Er war nicht wie diese Männer …


	Er war anders …


	Was bin ich?


	Wer bin ich?


	Sein Verstand war völliges Chaos. Der Schmerz begann stärker zu werden, als er nach Antworten suchte. In der Sekunde, als er aufhörte, verblasste der Schmerz.


	Statt seiner Gedanken suchte er seine Umgebung ab. Er war an einen Sitz gefesselt und trug ein ärmelloses T-Shirt und eine Camo-Hose … Stiefel an seinen Füßen. Ein Tattoo zierte einen Bizeps. Z-620. Das Flugzeug … Regierungsmaschine. Diese Männer um ihn herum … Menschen, jeder einzelne von ihnen … Ihre Uniform sagte Militär. Woher er das wusste, aber nicht seinen eigenen Namen, hatte er keine Ahnung.


	Er musterte ihre Gesichter … suchte nach … was, war er sich nicht sicher. Er beäugte jeden genau und fand denjenigen nicht, den er am liebsten sehen wollte.


	Wer?


	Am Ende der Reihe blieb er bei einem älteren Mann hängen … und er war sich nicht ganz sicher, ob der Mann vollkommen menschlich war. Er versuchte einzuatmen, aber der Wind, der von der offenen Seite durch das Flugzeug wehte, machte es unmöglich, einen Geruch von einem anderen zu unterscheiden.


	Er konnte das Déjà-vu nicht ignorieren, das ihm in den Bauch schlug. Eher wie ein Presslufthammer als wie eine Faust. Er war schon einmal hier gewesen. In einem Flugzeug, umgeben von menschlichen … Soldaten … und sie … ließen ihn Dinge tun. Er versuchte sich zu erinnern …


	Dann schlug der Schmerz wieder zu, heftiger als zuvor.


	Und die Stimmen wurden lauter. Die Kakophonie stieg an. Er versuchte, seine Hände zu heben, um den Lärm zu unterdrücken, aber er kam nur ein Stück weit, bevor er merkte, dass seine Hände auch in Ketten gelegt waren. Er kämpfte gegen die Fesseln, testete ihre Stärke und spürte, dass sie leicht nachgaben. Er zog erneut, der einzige Gedanke, der sein Gehirn durchdrang: Freiheit.


	„Er bewegt sich!“ Eine Stimme ertönte zu seiner Linken. Eine verängstigte Stimme. Etwas an dieser Angst erregte ihn, ein Nervenkitzel raste seinen Rücken hoch.


	„Hast du schon in deine Hose gepisst?“, fragte ein anderer, dessen Stimme sich über den Wind erhob.


	„Ich mag das nicht“, schrie der erste Sprecher. „Das Ding ist unnatürlich.“


	Das Ding … Er war eine Sache? Weniger wert … zumindest in ihren Augen. Die Wut wuchs.


	„Dieses Ding wird uns beschützen“, schrie eine dritte Stimme. Er war nicht sicher, woher er es wusste, aber er war sich sicher, dass es dieser Mann am Ende war. Der andere. Er hob den Kopf, und tatsächlich war er es gewesen. Ein Mensch hätte aus dieser Entfernung nicht hören können, aber vielleicht hatten sie auch etwas in ihren Helmen, das ihnen erlaubte zu kommunizieren.


	Der Mann erhob sich von seinem Sitz und rückte näher, eine Hand hielt die Stange über ihm, um sich zu stabilisieren, als der Wind wehte. Er blieb ein paar Zentimeter entfernt stehen, ein Glitzern in den Augen. „Er hat mehr Ecken und Kanten als 701 und ist ein bisschen schwerer zu kontrollieren, aber 620 wird es im Notfall tun.“


	„Schwieriger zu kontrollieren?“, fragte die schüchterne erste Stimme, als er erneut gegen die Ketten kämpfte und tief in seinem Bauch knurrte. Die Wut wuchs und verwandelte sich in eine mörderische Rage.


	„Verzeih ihm“, sagte der ältere Mann zu ihm. „Er ist neu und versteht nicht, wie wertvoll du für uns bist, 620.“


	Der Mann, der vor ihm stand, lächelte, und der Blick drehte ihm den Magen um. Hass füllte jede Pore.


	Töte ihn. Töte ihn. Töte ihn.


	Er schüttelte den Kopf, sowohl schockiert als auch zufrieden bei dem Gedanken.


	„Schwieriger, ja, aber kontrollieren werde ich ihn.“


	Er starrte den Menschen an … und dann fiel sein Blick auf einen Namen, der auf die Brust des Mannes gestickt war. Lore. Der Name erzeugte eine Wut, die ihn wahnsinnig zu machen drohte. Er spürte, wie seine Haut kribbelte … sein Körper war angespannt und bereit zum Angriff.


	Wenn nur diese Ketten weg wären.


	Lore. Der Name kam ihm vage bekannt vor. Er durchsuchte seine Erinnerung, aber der Schmerz kehrte schnell zurück. Er biss die Zähne zusammen und versuchte es auszuhalten. Die Augen fest zusammengekniffen, überrollte ihn eine Welle der Übelkeit und traf mit diesem Schmerz zusammen … und dann verebbten beide langsam.


	Geh weg … weit, weit weg.


	Als er seine Augen wieder öffnete, sah er den Menschen mit einer Art kleiner Box in den Händen. Sie hatte Knöpfe, und als er ein paar drückte, kam ein seltsames Gefühl.


	Die Stimmen verstummten.


	Lore sah ihn an und hob diese Box hoch. „Es gibt ein Implantat in deinem Gehirn, das mir erlaubt, deine Handlungen zu kontrollieren. Durch Drücken einer Reihe von Tasten kann ich dich dazu bringen, eine beliebige Reihe von Dingen auszuführen. Bekämpfe mich, und du wirst es bereuen. Es wird uns beiden leichter fallen, wenn du dich daran hältst.“


	„Sagst du.“


	„Sagt das letzte Dutzend oder so Male, die ich dich aus deinem Käfig gelassen habe“, sagte der Mann.


	Er hatte das schon mal gemacht. „An was soll ich mich halten?“, fragte er und seine Stimme klang seltsam in seinen Ohren. Als wäre es das erste Mal, dass er sie hörte. Wie war das möglich?


	„Du bist ein Gladiator, nicht wahr?“


	Er erstarrte; ein Schimmer einer Erinnerung, die aus der Dunkelheit herausreichte. Das heißt, bis der Schmerz ihn wieder beanspruchte. Er hörte den Menschen sprechen, konnte sich aber nicht konzentrieren, nicht mit dem Schmerz, der durch seine Gedanken fuhr. Er hielt sich an die Andeutung der Erinnerung, als wäre es ein Leuchtturm inmitten einer dunklen und stürmischen See. In der Sekunde, in der er losließ, fühlte er sich wieder in dem Nichts versinken.


	Aber der Schmerz ließ nach.


	„… der Schmerz, den du empfindest. Jetzt bist du mein Gladiator. Du kämpfst die Schlachten, die ich dir nenne … du tötest die Löwen … und Bären … und Drachen, die ich dir zu töten befehle. Du bist meine Waffe.“


	Er runzelte die Stirn, als weitere Andeutungen von Erinnerungen zu ihm kamen. Gladiator. Ich bin ein Gladiator. Genau wie meine Vorfahren. Der Schmerz drohte wiederzukommen und er ließ los.


	Ein Gladiator. Hatte er schon einmal getötet?


	Ja.


	Er hatte. Selbst wenn er nichts anderes wüsste, wusste er das. Der Tod hatte die Angewohnheit, Spuren auf einer Seele zu hinterlassen. Seine fühlte sich so schwarz wie Kohle an.


	„Wer ist es, den ich für dich töten soll?“ Nicht, dass er vorhatte irgendetwas zu tun, was dieser Mensch wollte … doch etwas sagte ihm, dass er es nicht verhindern könnte. Frustration füllte ihn … Nein. Ich werde nicht tun, was er will.


	Lores Lächeln wurde breiter. „Nur wer unserem Ziel in die Quere kommt. Ich brauche einen anderen Wandler, um den zu ersetzen, den ich verloren habe. Du wirst ihn für mich beschaffen.“


	Ein anderer … wie er? Wandler? Etwas fühlte sich daran richtig an. Er war ein Wandler.


	Ein Löwe. Der Schmerz drohte erneut, also hörte er auf, es zu erzwingen. „Du kannst mich nicht dazu bringen“, knurrte er.


	Lore lächelte nur noch mehr. „Das sagst du jedes einzelne Mal.“ Der Mann erhob sich zu seiner vollen Größe und begann, Knöpfe zu drücken. Er schaute zur Seite und beäugte die Männer in der Nähe. „Macht die Ketten los. Es ist fast Zeit zu springen.“


	„Sind Sie sicher?“, fragte der schüchterne Mann.


	„Macht die gottverdammten Ketten los!“, rief Lore.


	„Jawohl, Sir“, kam die doppelte Antwort.


	Er fühlte, wie das Gewicht des Metalls von seiner Brust entfernt wurde, sowie unsichtbare Fesseln, die ihn umgaben und dessen Platz einnahmen. Er konnte sich jetzt nicht besser bewegen als Sekunden zuvor. Er kämpfte gegen dieses Gefühl und stieß gegen etwas, das er nicht sehen konnte. Wut erfüllte ihn, dass sein eigener Körper die Falle war, in der er steckte.


	Die Stimmen erhoben sich wieder und schrien in seinem Kopf.


	Ein paar weitere Knöpfe und sie beruhigten sich etwas.


	„Zeit zu springen“, sagte eine Stimme.


	Sein Körper erhob sich und bewegte sich von allein. Er kämpfte gegen jeden Schritt und versuchte verzweifelt, stehenzubleiben. Ein Mensch legte etwas über seinen Rücken und schnallte ein Bündel mit Riemen über seiner Brust fest. Als er fertig war, zeigte der Mann ihm eine Schnur. „Du ziehst hier dran. Verstanden?“


	Er nickte, unfähig, die Bewegung zu stoppen. Selbst etwas so Einfaches war unmöglich aufzuhalten.


	„Wahrscheinlich brauchst du es nicht, aber es ist nur für den Fall da. Einer der Jungs wird ein Zeichen geben, wenn es Zeit ist zu ziehen, also pass auf.“


	Er hielt inne, Verwirrung überschwemmte ihn. Im Vergleich verblasste sie … alles um ihn herum war Chaos in seinen Gedanken.


	Der Wind peitschte immer schneller und lauter, je näher er der Türe kam. Er beobachtete, wie die Menschen ihre Bündel überprüften und Schlange standen, und Lore zwang ihn, jede ihrer Bewegungen nachzuahmen. Er kämpfte gegen jeden Schritt, Schweiß breitete sich auf seiner Stirn aus, aber es nützte nichts.


	Augenblicke später, als die anderen aus dem Flugzeug gesprungen waren, folgte er ihnen ohne einen Moment nachzudenken. Der Wind packte ihn in seinem Griff und er spürte den Widerstand gegen seinen Körper. Panik erfüllte ihn einen Moment lang, als er auf die Erde zuschoss.


	Aber was für eine Aussicht …


	Aus dieser Höhe sah die Welt seltsam aus. Schön. Zuerst waren sie über den Wolken gewesen, nur mit Hinweisen darauf, was darunter lag. Als sie nach unten stürzten, breitete sich die Landschaft aus.


	Er verspürte Frieden in diesem Moment …


	Er breitete seine Arme aus und spürte, wie sich sein Körper verdrehte. Seine Glieder streckten sich, und das Gefühl war erschütternd, aber vertraut. Die Stimmen erhoben sich … bevor sie sich beruhigten. Und dann schwebte er plötzlich.


	Nein … er schwebte nicht. Er flog.


	Er glitt mit ausgestreckten Flügeln durch die Luft. Seine Brust schmerzte bei dem Gefühl der Freiheit, als er langsam durch die Nachtluft glitt.


	Flieg weg.


	Weit, weit weg …


	Er begann nach oben zu steigen, ließ sich von den Windströmungen über die auf den Boden fallenden Menschen erheben. Wenn er genug Abstand hatte, würden ihre Geräte vielleicht nicht mehr wirken.


	Wo soll ich denn hin?


	Seine Flügel bewegten sich von selbst. Sein verräterischer Körper verweigerte ihm den Dienst und nahm ihn mit, gefangen in dem unsichtbaren Netz, das Lore um sein Gehirn gelegt hatte. Als er kurz darauf den Boden erreichte, zitterte er unter seinen Krallen. Er sah hinunter und sah Katzenpfoten an seinen Hinterbeinen … und er spürte, wie sich ein Schwanz hinter ihm bewegte.


	Was bin ich?


	„Denkt daran … sie werden menschlich erscheinen. Es gibt welche, die sich als Kinder tarnen, aber sie sind keine Kinder … sie sind unnatürliche Teufel und müssen um jeden Preis gestoppt werden. Wir kämpfen, um die Menschheit vor diesen barbarischen Tieren zu schützen. Wir schnappen uns den großen und bringen ihn lebendig zurück, um unseren Kampf zu unterstützen. Die anderen sind überflüssig“, sagte Lore zu seinen Männern.


	Überflüssig?


	Jedes Wort aus dem Mund des Mannes machte ihn krank. Kinder … überflüssig …


	Lore drehte sich um und sah ihn an. „Du bist dran, 620.“


	Der Mann fummelte an ein paar Knöpfen herum und er spürte, wie ein Strom von Energie durch ihn raste. Sein Kopf wurde leer … sein Körper ein Roboter. Er machte einen Schritt nach dem anderen … seine Pfoten und Krallen trafen das nasse Gras.


	Bis ein Geruch seine Nase erreichte.


	Sein ganzer Körper erstarrte.


	Er atmete tief ein. Er versteifte sich, alles von ihm. Seine Brust schmerzte … sein Körper zitterte. Blut füllte seinen Schwanz und er pochte schwer vor ihm.


	Seine Füße begannen sich zu bewegen … aber nicht wegen irgendeinem Befehl von Lores Gerät. Er musste die Quelle des Geruchs finden … er musste sehen, was diese Empfindung verursachte, die durch ihn strömte.


	Er blieb stehen. Durch die Dunkelheit sah er, dass Männer sich ihnen näherten. Nicht dieselben Soldaten, die mit ihm auf die Erde gefallen waren, sondern andere … und er spürte, wie sich Lore ihm von hinten näherte.


	„Nein“, flüsterte Lore hinter ihm. „Sie konnten es unmöglich wissen.“ Lore begann schnell Befehle in etwas an seinem Kragen zu bellen. „Wir haben mehr Spieler auf dem Feld. Die Wandler. Ich will diesen Bären, egal, was es kostet. Passt auf euch sechs auf. Schießt um zu töten.“


	Die Wandler … er drehte sich um und sah Lore an, da er wusste, dass er auf der falschen Seite dieses Kampfes stand. Er war ein Gladiator … er würde dafür kämpfen, was richtig war. Er musste sich befreien …


	Er machte einen weiteren Schritt und dann kam ein Gesicht in Sicht …


	Ein anderer Mensch …


	Sein Mensch …


	Das Gesicht, das er sehen wollte. Er kämpfte um die Erinnerungen … nur um den Schmerz und die Schreie in seinem Kopf zu haben, die ihn zu Boden schicken.


	„Steh auf, verdammt“, fluchte Lore hinter ihm. „Hol mir mein Biest!“


	Er weigerte sich, sich zu bewegen und kämpfte gegen die überwältigende Macht an, die ihn dazu bringen wollte, aufzustehen.


	Um ihn töten zu lassen.


	Sein Körper zitterte von der Kraft, die er aufwenden musste, um sich aufzuhalten. Das Beben sorgte für heftiges Zittern …


	„Geh! Jetzt!“, spie Lore.


	Er grub seine Krallen in den Boden und weigerte sich, gezwungen zu werden, die zerstörerische Waffe des Mannes zu sein. Doch Sekunden später erhob er sich unwillkürlich. Jeder Schritt war Krieg … und sein Wille wurde Stück für Stück gebrochen. Schließlich brach er, unfähig, die Energiewelle zu stoppen, die ihn durchströmte. Er rannte direkt auf das Biest zu.


	Das Ding, das so war wie er.


	Ein Gebrüll reiner Wut und Frustration füllte seine Lungen … und dann knallte er gegen die Seite des Biests. Sie rutschten auf dem nassen Gras und weiter …


	Das Tier brüllte vor Schmerzen, als seine Krallen in den Wandler schnitten. Er wurde getreten … und ein anderes großes Biest riss ihn zu Boden. Er stand auf … er schlug mit seinen Krallen um sich, traf den neuesten Angreifer, ein Gebrüll von Schmerz erfüllte die Luft.


	Und dann mischte sich der andere in den Nahkampf ein. Er kämpfte gegen beide Bestien und spürte, wie ihre Krallen sich in ihn gruben. Er holte aus, sein Überlebensinstinkt war genauso stark wie die Kraft, die seine Bewegungen erzwang. Einer von ihnen knallte ihn gegen ein Haus, in dessen Nähe sie standen, und das Geräusch von zersplitterndem Glas und bröckelndem Putz ertönte um ihn herum.


	Eine Pfote erhob sich vor ihm, bereit in ihn zu schneiden … bis ein anderer in das Chaos eintauchte und seinen Angreifer angriff.


	Der Geruch traf ihn wieder hart …


	Er war in der Nähe.


	Er sah das menschliche Gesicht kurz, bevor er spürte, wie eine weitere Welle der Kraft ihn traf. Er rannte auf das erste Tier zu, das ihn angegriffen hatte …


	Nur um ein Stechen in der Brust zu spüren.


	Er sah nach unten …


	Drei Pfeile.


	Sein Körper wurde langsamer … er schwankte auf seinen Pfoten …


	Und fiel auf den Boden, die Dunkelheit verschluckte ihn ganz.


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Gleiche Scheiße, andere Seite …


	 


	MSgt Cutler Morrison III stand mit der Tranq-Pistole in beiden Händen da und war bereit, bei Bedarf den Abzug zu betätigen. Sechs weitere Pfeile waren in seiner Tasche, zusammen mit den dreien noch in der Kammer der Waffe.


	Er hatte die Waffe genommen … mit dem Gefühl, dass sie nützlich sein würde.


	Weil 620 nicht verletzt werden konnte …


	Der Gedanke raubte Cutler den Atem.


	„Gesichert!“, brüllte er, als er sah, wie einige Mitglieder seines neuen Teams um ihn herum sich drehten, um in seine Blickrichtung zu sehen. Er war immer noch nicht sicher, ob er auf der richtigen Seite kämpfte, aber etwas in seinem Bauch sagte ihm, dass es so war. An der Seite der Wandler zu stehen, ging gegen alles, was er war. Alles, wofür er ausgebildet worden war …


	Alles, was er als Soldat war.


	Er starrte auf den Mann vor ihm, einen, den er besser kannte als alle anderen, auch wenn er nicht viel wusste. Nach sechs Jahren, in denen er für Project Zed arbeitete, kannte er die Qualen, die diese Kreaturen durchmachten. Er hatte das Böse in diesen Labors gesehen.


	Er spürte, dass die Regierung die Dinge, die sie aus den Experimenten gelernt hatten, für mehr nutzte, als nur Schwächen zu finden. Da er wusste, wie das Militär dachte, war er sich sicher, dass die Wissenschaftler daran arbeiteten, die Wandler in größerem Maßstab zu Waffenzwecken einzusetzen.


	Es war der einzige Grund, warum sie so hart an der neuralen Technologie und den Fernbedienungen arbeiteten wie in letzter Zeit. Wenn sie eine Armee aus Bestien schufen, konnte er es nicht zulassen.
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